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Auftrag 
 
In der Sitzung vom 15. April 2002 beschäftigten sich die Ordnungsamtsleiter im Kreis Aachen 
mit der Frage vorbereitender Maßnahmen für Gefahren-/Schadenslagen mit erhöhtem 
Koordinationsbedarf. 
 
Zu diesem Thema referierte auf Einladung der Kreisverwaltung der Pressesprecher des 
Feuerwehrverbandes Kreis Aachen e.V., Hauptbrandmeister Bernd Schaffrath, der in der 
Pressearbeit und insbesondere in der Pressebetreuung bei größeren Feuerwehreinsätzen 
über mehrjährige und einschlägige Erfahrungen verfügt.  
 
Nach ausgiebiger Diskussion zu diesem Thema waren sich die Besprechungsteilnehmer 
einig, dass das Thema als solches angepackt werden muss, aber kreisweit gleich 
gehandhabt werden soll.  
Da über ausreichende Kenntnisse im Feuerwehr -Einsatzdienst verfügt wird, wurden das Amt 
38 und der Pressesprecher des Feuerwehrverbandes Kreis Aachen e.V. gebeten, ein 
Konzept aufzustellen, dass in der Umsetzung kreisweite Anwendung finden soll.  
 
So auf der Ordnungsamtsleiter-Konferenz am 09.04.2003 in Monschau besprochen und 
beschlossen. Nach einer eingeräumten Frist von zwei Wochen gingen keine Bedenken ein, 
so dass dieses Papier Allgemeingültigkeit erlangt hat. 
 
Kreis Aachen, 9. April 2003 
 
 
 
 
 
 

Gregor Jansen 
Dezernent II Kreisverwaltung 

 
Marlis Cremer 
Amtsleiterin A 38 Kreisverwaltung 

 
 
 
 
 
 

Bernd Schaffrath  
Verbandspressesprecher Feuerwehr 
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Anlass 
 
Mit Verfügung vom 20.02.2002 (Az.: 21.1.30/02), die diesem Konzeptpapier zugrunde liegt 
und als Anlage beigefügt ist, bittet die Bezirksregierung Köln eine Absprache zur 
anlassbezogenen Öffentlichkeitsarbeit vorzunehmen (Punkt 4).  
 
Die entsprechende Durchführung eines Abstimmungsgespräches (Punkt 1), siehe auch 
Auftrag, fand am 15. April 2002 im Rathaus der Stadt Würselen unter Federführung der 
Kreisverwaltung Aachen statt.  
 
Wie auch in der v. g. Verfügung der Bezirksregierung Köln festgestellt wird, erkennen die 
Ordnungsamtsleiter im Kreis Aachen die Notwendigkeit, eine anlassbezogene 
Öffentlichkeitsarbeit zu organisieren. Hierbei ist man im Kreis Aachen zu der Meinung 
gelangt und zur Überzeugung gekommen, dass diese anlassbezogene Öffentlichkeitsarbeit 
standardisiert werden muss und damit in allen Kommunen des Kreises Aachen gleich 
gehandhabt werden sollte. 
 
Die Bezirksregierung Köln stellt insbesondere fest, dass unterschiedliche Vorkommnisse in 
den letzten beiden Jahren (Zugunglück Brühl, Verkehrsunfälle unter Beteiligung von 
Gefahrguttransportern, Feuer im Phantasialand, Milzbrand-Verdachtfälle) die Notwendigkeit 
einer behörden- und/oder organisationsübergreifenden Zusammenarbeit insbesondere im 
Fall derartiger Gefahren-/Schadenslagen nachdrücklich unter Beweis gestellt haben.  
Auch hat die Bezirksregierung Köln festgestellt, dass die Nachbereitung verschiedener 
Einsatzanlässe ergeben hat, dass die Zusammenarbeit der beteiligten Behörden und 
Organisationen zumindest in Teilbereichen - soweit noch nicht geschehen - zu verbessern 
ist. 
 
Im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit hat der Kreis Aachen bei größeren Schadenslagen 
bereits entsprechende positive Erfahrungen gemacht (Großbrand im Kraftwerk Weisweiler, 
diverse Gefahrguteinsätze im Kreisgebiet, beispielsweise in Baesweiler und auf den 
Autobahnen, Großbrand Teppich Rot in Alsdorf etc.). 
 
Es wird allerdings nicht bestritten und wird daher anerkannt, dass diese Situation optimiert 
werden kann, in dem entsprechende Vorgehensweisen standardisiert werden und auch 
Situationen mit einer größeren oder großen Anzahl an Medienvertretern durchdacht werden 
sollten.  
 
Diese Standards werden mit diesem Konzept im Kreis Aachen nun entsprechend wie folgt 
festgelegt: 
 
Insbesondere unter Berücksichtigung der bisher gewonnenen Erkenntnisse bei der 
Feuerwehr, wird festgestellt, dass - trotz guter und intensiver Vorbereitungen - nicht alles 
geregelt sein kann.  
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Es erscheint notwendig, bei größeren Einsätzen und dann insbesondere bei Gefahren-
/Schadenslagen mit erhöhtem Koordinierungsbedarf immer einen „Pressepool“ zu bilden, bei 
dem mehrere Verantwortliche zu beteiligen sind und mitwirken müssen. Alleine aus der 
Tatsache heraus, dass gerade die Medien unter einem erhöhten Druck arbeiten und bei 
größeren Schadenslagen und/oder Maßnahmen für Gefahren-/Schadenslagen mit erhöhtem 
Koordinierungsbedarf immer ein erhöhtes öffentliches Interesse besteht, ergibt sich die 
Notwendigkeit, mehrere Personen in die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit einzubeziehen.  
 
Bei dem Großbrand im Kraftwerk Weisweiler musste festgestellt werden, dass es hier zu 
einer „Invasion“ von Medienvertretern kam und eine geordnete Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit nur unter immens erschwerten Bedingungen möglich war. Alleine durch die 
Anforderung von Radiostationen, die bundesweit anriefen, war eine Person damit 
beschäftigt, über mehrere Stunden sogenannte O-Töne zu liefern. Parallel dazu lief die 
Betreuung der Vertreter von Print-Medien, Agenturen, Fernsehstationen und Fotojourna-
listen.  
 
Hier kann man bereits organisatorisch vorbereitende Maßnahmen ergreifen, die dieses „Heer 
an Journalisten“ schon in der heißen Phase mit Erstinformationen versorgt (dazu mehr im 
Kapitel „Ausführung“). 
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Ansatz 
 
Ansatz für die einheitliche Absprache einer anlassbezogenen Öffentlichkeitsarbeit sind die 
bereits bei den Kommunen im Kreis Aachen gemachten positiven Erfahrungen einer 
Medienbetreuung bei größeren Schadenslagen und Einsätzen, aber insbesondere auch die 
Durchführung der Pressearbeit bei „üblichen“ Feuerwehreinsätzen als Grundlage der 
weiteren Überlegungen. Dort in Verwendung befindliche Standards können entsprechend 
übertragen werden. Durch eine Optimierung dieser Standards kann erzielt werden, dass eine 
anlassbezogene Öffentlichkeitsarbeit bei Gefahren-/Schadenslagen mit erhöhtem 
Koordinierungsbedarf kreisweit entsprechend hiermit geregelt werden und damit bewältigt 
werden kann. 
 
Im Kreis Aachen bestehen mehrere Konzepte (Konzept für den Feuerschutz im Kreis Aachen 
und Konzept zur Bewältigung rettungsdienstlicher Großeinsätze), die bereits Anwendung 
finden. Der Bereich Öffentlichkeitsarbeit wurde hierin noch nicht konkretisiert.  
 
Erster Ansatz bei dieser Betrachtung wäre schon, dass bei der Einsatzberichterstattung  ein 
einheitlicher Standard erreicht wird. 
Es wäre daher wünschenswert, dass 
ü in allen Wehren Presseverantwortliche (nicht Leiter der Feuerwehr selber) bestellt 

werden und 
ü eine Einsatzberichterstattung dieser Unterlage vorgenommen wird (Einsatzerst-

information bei „Bagatelleinsätzen“ und darauf aufbauend die Einsatzpressearbeit und 
-betreuung vor Ort). 

 
Unterschieden werden müssen bei der Grundlagenbetrachtung dabei zunächst „normale“ 
Einsätze, auch hier sollte es zu einer einheitlichen Anwendung im Kreisgebiet kommen, und 
Gefahren-/Schadenslagen mit erhöhtem Koordinationsbedarf. 
 
Als Regel gilt hier: Brände größeren Ausmaßes (über Zimmerbrand hinaus!), vor allem bei 
denen es um Menschenrettungen geht (ein LKW-Brand kann allerdings auch schon das 
Interesse wecken), umfangreichere technische Hilfeleistungen (allerdings: nicht jeder 
umgestürzte Baum ist eine Meldung wert), Gefahrguteinsätze und Tierrettungen/ 
Menschenrettungen besonderer Art sind natürlich öffentlichkeitsrelevant. 
 
Aufbauend auf diese Erkenntnis muss daher schon gelten: 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit bei „normalen“ Feuerwehreinsätzen übernimmt die 
Kommune/Feuerwehr selber und in eigener Zuständigkeit. Darüber sind sich die Ordnungs-
amtsleiter und damit die Kommunen im Kreis Aachen einig. Einzelne Regelungen hierzu 
erfolgen in den jeweiligen Kommunen (ab welcher Schadenslage die Presse informiert wird, 
beispielsweise im Wege eines sogenannten Einsatzpressefaxes (liegt als Anlage bei) und ab 
welcher Schadenslage die Presse fernmündlich informiert/alarmiert wird und im Rahmen der 
Presseberichterstattung vor Ort betreut wird). Ausschlaggebend dabei ist die Größe der 
jeweiligen Kommune. 
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Einig sind sich die Kommunen im Kreis Aachen auch, dass Pressesprecher bei den 
Freiwilligen Feuerwehren als verlässliche Partner anerkannt und deren Kompetenz nicht 
bestritten wird. 
 
Durch eine sinnvolle Presse- und Öffentlichkeitsarbeit soll zudem eine effiziente Arbeit erzielt 
werden, die zum einen den Einsatzleiter/einen möglichen Stab in seiner primären 
Aufgabenstellung entlastet aber insbesondere damit auch unterstützt. Und dies gilt dann 
auch bei vorbereitenden Maßnahmen für Gefahren-/Schadenslagen mit erhöhtem 
Koordinationsbedarf. 
 
Festzuhalten bleibt für die Presse- und Medienarbeit zunächst die gesetzliche Grundlage des 
Pressegesetzes für das Land Nordrhein-Westfalen (Landespressegesetz NW - PresseG) 
vom 24. Mai 1966 (GV NW S. 340/SGV NW 2250). 
 
Gemäß § 3 PresseG erfüllt die Presse eine öffentliche Aufgabe insbesondere dadurch, dass 
sie Nachrichten beschafft und verbreitet, Stellung nimmt, Kritik übt oder auf andere Weise an 
der Meinungsbildung mitwirkt. 
Es bleibt insofern festzuhalten, dass gerade bei Gefahren-/Schadenslagen mit erhöhtem 
Koordinierungsbedarf ein grundsätzliches öffentliches Interesse besteht. 
Das Landespressegesetz geht sogar noch weiter. Nach § 4 sind die Behörden verpflichtet, 
den Vertretern der Presse die der Erfüllung ihrer öffentlichen Aufgaben dienenden Auskünfte 
zu erteilen. Ein Anspruch auf Auskunft besteht nicht (und dies trifft dann sicherlich bei  
Gefahren-/Schadenslagen mit erhöhtem Koordinierungsbedarf zu), soweit deren Umfang das 
zumutbare Maß überschreitet. 
 
Es ist also der Frage nachzugehen, ob es sich bei den zu erteilenden Auskünften um ein 
„zumutbares Maß“ handelt. Kein Pressevertreter wird verlangen (können), in der ersten 
„heißen“ Phase schon alle detaillierten Informationen erhalten zu können. Es liegt auf der 
Hand, dass bei Gefahren-/Schadenslagen mit erhöhtem Koordinierungsbedarf eine 
Information sicherlich erst dann herausgegeben werden kann, wenn die primäre Aufgabe  
erfüllt ist, oder zu einem späteren Zeitpunkt über entsprechendes Personal verfügt wird, dass 
entsprechende Informationen bereitstellen kann, ohne die Einsatzabwicklung zu gefährden. 
 
Unter Berücksichtigung der v. g. Aspekte ist es dennoch ratsam, so früh wie möglich bei 
bestimmten Schadenslagen eine Pressearbeit aufzunehmen, möglicherweise auch, um Teile 
der Bevölkerung zu verständigen/warnen.  
 
Vor allem beantwortet sich die Frage schließlich auch selber, ob eine Pressearbeit an der 
Einsatzstelle frühzeitig eingerichtet werden soll oder nicht. Alleine unter dem Aspekt, den 
Stab von Presseanfragen und -auskünften zu entlasten und damit den Erfolg der 
Einsatzleitung/Stabsführung nicht zu gefährden, ist es stets gegeben, bei Gefahren-
/Schadenslagen mit erhöhtem Koordinierungsbedarf Pressearbeit frühzeitig aufzunehmen 
und zu integrieren. 
 
Hierauf aufbauend ergibt sich folgende Regelung der Öffentlichkeitsarbeit bei Gefahren-
/Schadenslagen mit erhöhtem Koordinierungsbedarf: 
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Ausführung 
 
 
1. Es ist anerkannt, dass eine Presse- und Öffentlichkeitsarbeit bei Gefahren-/Scha-

denslagen mit erhöhtem Koordinierungsbedarf notwendig ist und wir halten folgende 
weitere Vorgehensweise dabei für angezeigt, die dann in den Kommunen 
entsprechend umgesetzt werden soll. 

 
2. Insbesondere bei vorbereitenden Maßnahmen für Gefahren-/Schadenslagen mit 

erhöhtem Koordinationsbedarf sind die örtlichen Ordnungsämter federführend 
zuständig. Um diese koordinierende Arbeit zu erleichtern, zu unterstützen und die 
verantwortlich Handelnden in den Kommunen zu entlasten, sollten, da in diesem 
Bereich bei den Feuerwehren    
a) über das entsprechende Personal verfügt wird und  
b) hier bereits über Praxiserfahrung verfügt wird, die Feuerwehr-Pressesprecher in 

Fällen vorbereitender Maßnahmen für Gefahren-/Schadenslagen mit erhöhtem 
Koordinationsbedarf mit alarmiert und auf Weisung der örtlichen 
Ordnungsämter eingesetzt werden.  

 
3. Es wird anerkannt, dass die Pressesprecher der Freiwilligen Feuerwehren/des 

Feuerwehrverbandes Kreis Aachen e. V. verlässliche Partner sind und deren 
Kompetenz nicht bestritten wird. 

 
4. Insofern halten es die Kommunen für sinnvoll, dass die Wehren Pressesprecher als 

Funktionen installieren, fordern deren flächendeckende Einführung bei allen Wehren 
im Kreis Aachen und unterstützen deren Arbeit. 

 
5. Aufbauend zunächst auf diese Grundüberlegungen unterstützen die Kommunen im 

Kreis Aachen die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit der Freiwilligen Feuerwehren im 
Rahmen der Einsatzberichterstattung mit deren zwei Schritten als Basiskonzeption: 

 
5.1 Eine Presseschnellinformation via Pressefax erfolgt bei kleineren Einsätzen  
 (Vordruck liegt als Anlage bei). 
 
5.2 Darüber hinaus übernehmen die Kommunen bei größeren Einsätzen und 

Schadenslagen eine eigenständige Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, in dem die 
Medien vor Ort betreut werden. Hier kann der Pressesprecher der Freiwilligen Feuer-
wehren auf Anforderung des Einsatzleiters und/oder durch Festlegung in den örtlichen 
Alarm- und Ausrückeordnungen bereits frühzeitig mit alarmiert und eingesetzt werden. 
Zur Unterstützung der örtlichen Einsatzleitung steht auch der Pressesprecher des 
Feuerwehrverbandes Kreis Aachen e. V. zur Verfügung (auch zur Unterstützung des 
Kreisbrandmeisters bei größeren Schadenslagen und Einsätzen). 
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6. Es ist unbestritten, dass bei  Gefahren-/Schadenslagen mit erhöhtem Koordinie-
rungsbedarf eine Vielzahl an Behörden, Fachabteilungen, Dienste etc. insgesamt zu 
beteiligen sind. Das Zusammenführen ist Aufgabe der örtlichen Ordnungsbehörden, 
sofern es sich nicht um ein Großschadensereignis handelt. 

 
7. Zum Zwecke der Einsatzführung vor Ort können sich die Kommunen des 

Einsatzleitwagens 2 des Kreises Aachen bedienen, der bei der Leitstelle des Kreises 
Aachen angefordert werden kann. Das Fahrzeug dient insofern auch hier als 
Führungs- und Kommunikationsmittel. 

 
8. Neben der eigentlichen Einsatzleitung ist eine Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 

rechtzeitig aufzunehmen, um die Medien bereits frühzeitig von einer bestimmten 
Gefahren-/Schadenslage zu informieren und möglicherweise die Bevölkerung 
flächendeckend zu informieren/warnen.  
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Folgende Vorgehensweise wird vorgeschlagen: 
 
 
1.1 Es sind der Pressesprecher der Freiwilligen Feuerwehr vor Ort und der 

Pressesprecher des Feuerwehrverbandes Kreis Aachen e. V. neben anderen zu 
beteiligenden Einsatzkräften der Feuerwehr über die Leitstelle des Kreises Aachen zu 
alarmieren. 

 
1.2 Schon in einer ersten „heißen“ Phase ist nach Möglichkeit eine Pressemitteilung zu 

erstellen, die alle wesentlichen (öffentlichen) Details und Informationen enthält. Diese 
Pressemitteilung ist an Ort und Stelle mit dem Einsatzleiter und den übrigen 
Beteiligten abzustimmen (z. B. eigene Pressestelle, Polizei, Betreiber, mögliche 
andere Dienststellen etc.) 

 
1.3 Diese Pressemitteilung wird schriftlich vorgehalten und analog der Einsatzleitung bei 

Großschadenslagen (Stabsarbeit  - S5 -, siehe Arbeitsordner ELW 2) an die Print- und 
sonstigen Medien verschickt (via Fax oder E-Mail schon aus dem ELW 2). Dadurch 
wird erreicht, dass die Medien bereits frühzeitig informiert sind, Basisinformationen 
vorliegen und sich hierdurch zunächst die Nachfrage bei den Behörden und bei der 
Einsatzleitung vor Ort erheblich reduzieren. 

 
1.4 Aufbauend darauf sind Vorkehrungen zu treffen, dass vor Ort eintreffende Medien-

vertreter weitere Informationen erhalten (Verteilen der schriftlichen Pressemitteilung, 
um Anfragen zunächst so gering wie möglich zu halten, Bereithalten für mündliche 
Erstinformationen für Radio- und Fernsehstationen) 

 
1.5 Bei Lageänderungen sind die schriftlich fixierten Presseinformationen umgehend zu 

aktualisieren (das weitere Vorgehen hierbei richtet sich analog der Ziffern 7.1 bis 7.4).  
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Bei den schriftlichen Presseinformationen ist zu beachten, dass 
1.1 entweder eine Erstinformation anhand des Vordruckes (Anlage) erstellt und verteilt 

wird oder  
1.2 eine Fließtextinformation (journalistisch aufbereitet) erstellt und verteilt wird, die alle 

weiteren Details enthält: 
 1.2.1 Kurz und prägnant, das Wichtigste vorneweg. 
 1.2.2 Mögliche Vorgeschichte erwähnen, gesetzliche Bestimmungen nicht vergessen. 
 1.2.3 Einfaches Deutsch verwenden, Fachausdrücke vermeiden. 
 1.2.4 Nicht einzelne Personen stehen im Vordergrund, sondern die Berichterstattung 

über das Ereignisse und die Abwicklung als solche. 
 1.2.5 Angabe einer (mobilen) Telefonnummer, unter der man auch wirklich jemanden 

zum Nachfragen erreichen kann (keine Telefonnummer der Einsatzleitung!). 
 1.2.6 Folgenden Aufbau der Pressemitteilung beachten:  

Was ist passiert?, Wo ist es passiert?, Wann ist es passiert?, Wer war daran 
beteiligt?, Welche Maßnahmen wurden ergriffen? 

 
1.3 Es ist darauf zu achten, dass eine eingerichtete Pressestelle von der Einsatzleitung 

räumlich abgetrennt und räumlich gekennzeichnet wird. Hierdurch wird erreicht, dass 
die Einsatzleitung als solche ungestört weiter arbeiten kann, aber parallel dazu auch 
der Presse zu ihrem Recht verholfen wird. 

 
1.4 Entsprechend der Erfahrungen bei Presseeinsatzberichterstattungen bei Feuerwehr -

einsätzen ist es zudem unerlässlich, neben der räumlichen Trennung von 
Einsatzleitung und Pressestelle, insbesondere auch eine Kenntlichmachung dieser wie 
auch anderer handelnder Personen vorzunehmen. Nach dem entsprechenden Erlass 
des Innenministeriums des Landes Nordrhein-Westfalen vom 13.02.1998 (II C 4 - 
4.421 - 16), der diesem Exposé in der weiteren Anlage beigefügt ist, ist daher 
insbesondere der Verantwortliche für die Pressearbeit/-betreuung mit einer grünen 
Weste (Aufschrift „Presse“) zu versehen. Diese, wie auch andere Westen für 
Führungskräfte, sollten die Freiwilligen Feuerwehren im Kreis Aachen insgesamt 
vorhalten. 

 
 1.5  Kann frühzeitig eine Information nicht geliefert werden, verweisen Sie auf ein Zeitlimit, 

innerhalb dessen Pressemitteilungen aufbereitet werden. Berufen Sie hierfür eine 
„kleine Pressekonferenz“ an einem anderen Ort als der Einsatzleitung ein, auf der alle 
Informationen bereitgehalten werden (schriftlich wie mündlich). Halten Sie allerdings 
Ihr Versprechen gegenüber den Medienvertretern! 

 
 1.6  Eine hilfereiche und sinnvolle Unterstützung in diesem Zusammenhang bietet auch 

das am 14. August 2002 herausgegebene und der Öffentlichkeit vorgestellte 
Handbuch „Die Feuerwehren im Kreis Aachen“, das entsprechende Informationen 
auch zu den handelnden Verantwortlichen innerhalb der Feuerwehren, damit auch der 
dortigen Pressesprecher, vorhält. 
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Presse- 
 Einsatz- 
 Information 

 Absender: 
 
Redaktion 
per Telefax 
 

Datum  

Alarmzeit 
Wann kam es zu dem Schadensereignis? 

 

Einsatzdauer  

Wo 
befinde sich die Einsatzstelle? 

 

Wer 
war Einsatzleiter? 

 

Was 
ist passiert? 

 
 
 
 
 
 

Welche 
Einsatzmaßnahmen wurden eingeleitet? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wie viel 
Einsatzkräfte und Fahrzeuge waren vor Ort? 

 

Besondere 
Ereignisse 

 
 
 
 

 
 Für weitere Fragen steht Ihnen zur Verfügung: 

Wappen, Logo, Kopftext ...
















